
Die Einführung 
der 

!elanchthonischen Declamationen 
nnd andere 1Ieichzeiti1e Reformen . 

an der 

Universität zu Wittenberg~ 

Aus den Acten des Weimarer Gesamtarchivs 

mitgeteilt 

\ 
von 

Dr. Gustav Bauch, 
Professor. 

--·---
Breslau. 

C':,mmisaions-Verla.g von M. & H. Marcus. 

1900. 



Über dieses Buch

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde.

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch,
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist.

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei – eine Erin-
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat.

Nutzungsrichtlinien

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen.

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien:

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen ZweckenWir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden.

+ Keine automatisierten AbfragenSenden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen
unter Umständen helfen.

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht.

+ Bewegen Sie sich innerhalb der LegalitätUnabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein,
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben.

Über Google Buchsuche

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen.
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unterhttp://books.google.com durchsuchen.

1

http://books.google.com/books?id=YApkuKgldhYC&ie=ISO-8859-1


HARVARD COLLEGE 

LIBRARY 

FROM THE FUND OF 

CHARLES MINOT 

Cl.ASS OF 1828 

( l 



Meinem lieben Sch\\rager 
und 

pädagogischen Lehrmeister 

Herrri Dr. Paul Wossidlo 
Director des Realgymnasiums zu Tarnowitz 

zum Scheiden aus seinem Amte 
Ostern 1900 

mit herzlichem Gruss 

gewidmet. 



· Der Studienbetrieb der mittelalterlichen Universitäten 
gipfelte in den Disputationen, deren Zweck ursprttnglich 
durchaus wissenschaftlich, und zwar der war, durch das 
corporative Zusammenwirken der Universitäts- oder Facultäts­
angehörigen in einzelnen Fragen . die Wahrheit zu finden 
und so der allgemeinen Wahrheit zu dienen. .Aber durch 
die Auiorität der Kirche eingeengt, von der durch Aristoteles 
repräsentierten einseitig dialektisch.metaphysischen Methode 
und von der ~u einer Tyrannei ausartenden Herrschaft der 
grossen Sectenhäupter vergewaltigt, erstarrten sie mit der 
Zeit in ihrem inneren Wesen und führten in der Spät­
scholastik zu einer hohlen Scheingelehrsamkeit, die mit 
lächerlichen Spitzfindigkeiten prunkte~ fttr die Johann Ecks 
unglaubliche Wiener Klopffechterthesen das beste beglaubigte 
Beispiel abgeben, und bei den Studierenden zur schab­
lonenhaften, an leerem Stroh gettbten Dressur. Demselben 
Moloch erlag die geschriebene Litteratnr. Damit verfiel 
der ganze Studienbetrieb dem geistigen Bankerott, und 
eine Reform war, wenn die ausgelebten Institutionen fttr 
höhere Bildung nicht gänzlich in Marasmus versinken 
sollten, dringend notwendig. 

Die Liquidation versuchte zuerst den Humanismus durch~ 
Zllftthren. Er begann mit · der von der Scholastik ttber dem 
Inhalt ungebührlich vernachlässigten Form, d. h. mit der 
Sprache, und erfasste demgemäss zunächst die grammatischen, 
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rhetorischen und poetischen Disciplioen. Er erweckte aber 
auch die alte Philosophie wieder, reformierte die arabistisehe 
Medizin durch die clasaiscbe und ergriff' zuletzt unter Rttck­
gaog auf die Alten und Änderung der Methode das Jus. 
Bei der Theologie- zog er wenigstens die älteren, ibm 
sprachlich verwandten Kirchenväter und die Texte wieder 
etwas mehr hervor. A her wie er bei der alten Philosophie 
im allgemeinen nur receptiv verführ, so war die Lösung 
wirklicher theologischer Aufgaben seiner Eigenart fremd. 

Hier setzte die Wittenberger, in den ersten Phasen 
nicht als kirchliche, sondern als Umbildnerio der Universität 
einherschreitende Reformation ein, die nicht mehr die 
Schale, sondern den Kern der Nuss erforschen wollte. 
Von der scholastischen Vorgängerin übernahm sie die Dis­
putationen, und diese Einrichtung, von neuem Geist beseelt 
und mit neuem Inhalt erftlllt, bewährte in der Theologie 
wie in der älteren Zeit der Scholastik ihre klärende Kraft, 
Luther, Carlstadt in seiner ersten theologischen Zeit, Johann 
Dölsch n. a. sind in ihrer Entwickelung Zeugen dafttr. Dass 
mit der dogmatischen Ausgestaltung der neuen Lehre für 
die Disputationen der Wirkungskreis sich wieder verengte 
und sie ebenfalls wieder der allmählichen Erstarrung und 
Verödung anheimfielen, wollen wir hier nicht weiter ver­
folgen, aber unausgesprochen dürfen wir nicht lassen, dai;s 
jetzt ebenso wie einst in der Scholastik die Concentrierung 
auf den Inhalt die Vernachlässigung der Form zur Folge 
haben musste. Und diese Consequenz musste wieder auf 
das, was der Bumanimus zu schaffen angefangen hatte, 
zurückwirken. 

Die Theologie drängte sieb, getragen durch das all­
gemeine und tiefe Interesse, zugleich so in den Vorder­
grund, ·dass sie mehr noch als in der scholastischen Zeit 
den Mittelpunkt aller wissenschaftlichen Bestrebungen bil­
dete. Die Jurisprudenz, diese trotz des anfänglichen 
Zurücktretens des eanonischen Rechts, und die Medizin, 
diese indifferent beiseite stehend, blieben als Specialfä.cher 
im Wesen ihrer Entwickelung unberührt, aber die artistisch-
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philosophischen Fächer. mussten als · Strebepfeil!tr des .neuen 
Baus ihren Druck empfuiden: 11ie s&nken wieder aus einem 
keimenden selbständigen Leben wie· im Mittelalter.zu-blossen 
Dienerinnen der Allgewaltigen herab. Und da bewirkte 
die Hast der zur Theologie vorwärts Eilenden, dass diese 
sich mit dem , notdürftigsten Masse von formaler Vorbe,. 
reitung begnügten, ein Luther selbst konnte einmal von 
„ kindischen Lectionen" ·. sprechen. Die beweglichen Klagen 
Melanchthons in seinen Briefen und fast mehr noch, was 
er nur andeutet oder was · zwischen den Zeilen zu lesen 
ist, sowie die vielstimmigen W e~erufe von humanistischen 
Zeitgenossen aller Schattierungen lassen diesen Rückschritt 
deutlich erkennen. 

Aber Luther hatte einst im Verein mit Carlstadt und 
Spalatin unter dem Einflusse der Forderungen Johann 
Reuchlins die Reformen an der bald zum Prototyp für die 
andern werdenden Universität mit dem Verlangen nach 
Berufung von griechischen · und hebräischen Lehrern als 
ordentliche Professoren eingeleitet, und Melanchthon, der 
von den zuerst berufenen einzig an der Universität und 
für sein ganzes Leben verblieb und deren philosophischer 
Facultät seinen Stempel aufdrückte, kam doch trotz seiner 
anschmiegenden Natur, wenn auch zuerst durch Luthers 
Atmosphäre theologisch enthusiasmiert und immer wieder 
nach dieser Richtung von ihm angeregt, immer wieder auf 
seine humanistische Basis zurück und suchte, sich nicht auf sen­
timentale Klagen beschränkend, dem Verfälle des huma: 
nistischen Studiums entgegenzuarbeiten. Er knttpfte zu diesem 
Zweck wieder bei dem Altertum an. ~ 

Der Humanismus pflegte bei seinen formalen Bestre­
bungen in der lateinischen allgemeinen Gelehrten- und 
Weltsprache (für Liebhaber auch in der griechischen) 
Poesie und Prosa gleichmässig; jeder seiner Adepten musste, 
unter Voraussetzung der· grammatischen Grundlage, die 
Fähigkeit erworben haben, Verse nach dem Muster der 
Alten zu schmieden und einen nach denselben Vorbildern 
gemodelten Prosastil zu schreiben. In der Prosa spaltete 
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sieb die Aufgabe je naeb dem iDS Auge gefassten Zweck. 
Die argamentierende Abhandlimg ersetzte die geschriebene 
Disputation der Sebolastiker dureb den Dialog nach 
Platonischem Sehema, dem praktischen Leben diente der 
Brief nach dem Vorbilde humanistischer Grossen oder dem 
Cieeros, ftlr die Bedürfnisse bei feierlichen Aeten in der 
Öffentlichkeit oder in den Festräumen der Universitäten 
sorgte die nach klassisehen Regeln betriebene Eloquenz. 

Wittenberg hat von Anfang an die Verskunst und alle 
Prosazweige gehegt, mit Ausnahme des Dialogs, der nach 
seinem Wesen nicht gut lehrbar war, auch die grosse 
Prunk.rede kam ftlr den Durchsehnitt der Scholaren weniger 
in Betracht. llelanebthon, dessen ganze Natur lehrhaft 
angelegt war und der bei seinen Lehrzielen die praktische 
Verwendung nie aus dem Auge verlor, knöpfte non, wo 
es ihm darauf' ankam, die humanistischen Disciplinen wieder 
zu heben, bei der Rhetorik an, aber es war nicht nur das 
rhetorische Schema, woraof er seine Hoffnung wandte, 
sondern auch der Inhalt sollte die Geister mit anlocken 
und anregen. Ibm schwebten die alten Rhetorenschulen 
vor, nach ihrem Vorgange sollten die Wittenberger Studenten 
und Magist~r ttber Fragen ans allen . Gebieten in ange­
messener nnd vollendeter Form nicht bloss schreiben, sondern 
ihre Ausarbeitungen auch . öffentlich vortragen - · decla­
mieren - lernen. Die vielseitigen Stoffe sollten das 
Streben nach allgemeiner Bildung anfeuern, der Vortrag 
an das Auftreten in der Öffentlichkeit gewöhnen und der 
Erfolg den Ehrgeiz. an_stacheln. 

Nach seinem eigenen Beispiel sollten auch argumen­
tierende Auseinandersetzungen unter diesen Declamationen 
sein. Trotzdem versuchte er daneben, um auch das Gote 
der Scholastik fttr seine Zwecke dienstbar zu machen, auch 
die reinste Form der Argumentation, die Disputation, in 
der philosophischen Facultät, wo sie mit der Verachtung 
des Aristoteles und der scholastischen Doctoreo ganz ver­
schwunden war, zur Übung der Schlagfertigkeit des Denkens 
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• wieder zu beleben, aber er schränkte sie zugleich auf 
zwei Fächer, die Mathematik und die Physik, ein. 

Gegen Ostern 1523, als sein Freund Johann Schwert­
feger aus Meissen Rector war, trat Melanchthon mit seinen 
Plänen an die Universität heran. Diese gab sie mit einem 
eingeforderten Bericht über den Stand der Lectionen an 
den Kurfürsten Friedrich III., den Weisen, weiter. Wie 
es kam, dass sein „Bedenken" erst im Anfange des Winter­
semesters 1523, wo er selbst das Rectorat bekleidete, vor 
dem Kurfürsten durch Spalatin zur Erledigung gelangte, 
ist schwer zu sagen. Bis zur Adventquatember (16. December) 
1523 sollten dann die neuen Declamationen und Disputa­
tionen ins Leben treten, wann sie jedoch wirklich begonnen 
haben, steht nicht fest. K. Hartfelder konnte in seinem 
Buche .Philipp Melanchthon als Praeceptor Germaniae" 
(M. G. P. VII, 128) nach dem unten berücksichtigten Briefe 
Michael Humelbergs an Vadianus aus dem Jahre 1524 
den Anfang nur ungefähr constatieren. 

Die hier folgenden, die Einführung der Declamationen 
betreffenden Actenstücke aus dem Sächsisch-Emestinischen 
Gesamtarchiv in Weimar sind bisher, auch Hartfelder, un­
bekannt geblieben, ich hoffe daher, dass ihre Mitteilung 
bei ihrer Wichtigkeit für die Wittenberger und die all­
gemeine Universitätsgeschichte, da die Declamationen all­
seitig Nachahmung fanden, der Forschung nicht unerwünscht 
sein wird. Sie bieten auch ausser der Festlegung der 
Einrichtung bei Beginn der Regierung des Kurfürsten 
Johann (1525) noch eine ganze Reihe- von nicht gleich­
g iltigen Nachrichten über den Stand und die Entwickelung 
der Universität Wittenberg. Mehrere von den darin be­
rührten Fragen, wie über das Reformatorenamt, die Collegien­
gebäude und · einrichtungen, die Docenten und ihre Besol· 
dung etc., habe ich in der Einleitung zu meiner hoffentlich 
bald erscheinenden Ausgabe des ältesten Rechnungsbuches 
der Universität besprochen. 
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1. 

W. SEGA. Reg. 0. 322. 

a. Brief der Universität Wittenberg an Kurfürst 
Friedrich IIL Wittenberg, Donnerstag nach Laetare 

(19. März) 1523. 

Der Kurfürst hatte nach dem Wortlaut des Briefes 
einen Bericht von der Universität verlangt, 11 wie es allent­
halben hie mit den lection gewant vnd gehalten vnd 
welche abznthun sein sollten, anzuzeigen, auch was dar 
ynne nntzlichs zcu besserung e. kf. g. Uniuersitet vorzcu­
nehmen ". Sie übersendet darauf das folgende Bedenken. 

II. 

W. SEGA. Reg. 0. 322. 

h. (Spalatins Hand:) Ratio statnendarum lectionum 
iudicio Ph. Melanchthonis. M. D. XXIII. 

Anfangs. Was die reformatores belangt, ist nach ge­
habtem rathslage vnd bedencken vor gut vnd bequeme 
angesehen, das die rector vnd probst, ßo zwr zceit sein 
werden, wie vormals rnformatores bleiben (vnd) den d octor 
Torgaw 1) von vnßerm gnedigsten herrn an doctoris 
Petri Lupini seligen stadt zugeben, welcher vnßers er­
messens auch nit zuuerbessern. Aber die weil an doctor 
Wolffgangs 2) stadt bißher nymand verordent, ist von 
etzlichen vor gut angesehen, das man an desselben stadt 
magistrum Philippum Melanctonem setze. Den mochte 
man wol mit Yielen hendeln vorscbonen, do mit er disthe 
weiliger auff die lectiones in collegio achtung gebe, auf 
das sie in ihrem rechten swangk gi,ngen. Etzlichen aber 
hath es gefallen, das doctor Hieronimus 3) an disse stadt 
kerne. Was nnhe e. kf. g. hirinne mehr gefallen wie!, das 
werden e. kf. g. gnediglicben zuuorschaffen wol wissen. 

1) Dr. Mat.t.hiLns Heskan. 
') Dr. Woltgaug Steheliu. 
3 ) Dr. HiProny11111H Schiirpt: 
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Hernachmabls. Was die anderung der lection be­
trifft, bfinden wir, das itzund vif e. kf. g. gnedige besol­
dung in d.em collegi o teglich disse lectiones geleßen 
werden, nehmlichen: 

die krigische magistri Ph ili ppi Melanctonis, 
die bebreysche Golthans,') des Behmen, 
Johannis Gunckelin [in] methaphisica1 

Quintiliani lectio magistri J oachims,5) 
czwu lectiones, die magister Fach 6) versiecht, 
retborica vnd dialectica Herman ni Tulichij, 
phisice lectio magistri Johannis Magenbuchs, 
mathematices, des astronomi 7) lectio, 
grammatice lectio magistri Cornarij, 8) 

im pedagogo (!) zcwene legenten. 

An dissen lection wissen wir nichts zu andern, dan das 
man einen magister alleyne im pedagogo hylthe, 
beide lectiones zu leßen, dem man mit vleis einbunde, 
vormittag Therencium ader Virgilium zu leßen vnd noch 
mittag nicht mehr ader anders dan die iugent alles vleißes 
grammaticam zu leren vnd sich mit yr zu vben vnd zn 
treiben. Vnd das man demselben alleyne dreissig golden 
gebe, do mit er distbe vleissiger vnd treulicher disser 
stunden auswarthe vnd douon bequemen auffenthalt haben 
mochte. Solt ime weniger gegeben werden, ist zu be­
fahren, das er sich neben dem zu notturft seins enthalte 
anderer lection auch vnterstunde vnd villeicbt do durch 
keyner vleissig obwere. 

Dar nach ist lectio methaphisice nicht vast nutzlicb, 
die mochte vnßers einfeldigen bedenckens auch nach· 
bleiben, angesehen, das zu vnßern gezceitten die selbe 
nicht vast geacht vnd man sich diesser vnßer zcoit vor­
gleichen muß. 

4 ) Matthäus Aurogallus. 
6) Joachimua Camerariu~. 
6) Bathasar Fabriciu8 PhacchuH. 
7) M. Johann Volrnar. 
8) Janus Cornarius. 



Vnd nachdem die di spotationes, ßo man bisher am 
sonnabend in artibus geLalden, abgangen vod gentzlich 
zum schympff worden, ist hoch voo oöthen, ander maß 
vnd mittel für zunehmen, do durch sieb die ingent ane 
vnterlaß vbet. Ane daß ist nicht möglich, das sie einige 
frucht ader nutz von irem studirn bringen. Derwegen 
haben wir bedacht,. das man zweine magistros auß 
den, ßo vormahls von e. kf. g. mit zcwantzig golden 
besoldet, in iedes colleginm einen, dar inne stetes zn 
wonende, vorordene, die do des monds zcwier alweg ein 
sonnabend knaben nnd gesellen de.clamirn ließen. Des­
gleichen solten der mathematicus vnd der phisicam list, 
alle monat zcwier disputiren, alzo alle sonnabend wech­
sele weiße ein disputation ader declamation gehalten 
wurde. Vnd seind ane zcweiffel. ßo diessem wurd mit 
vleis vod treulich nochgangen, es solt h e der i ugen t zum 
vnsaglichem nutz erschies sen vnd vbir das der 
Vnioersitet, noch dem es v.ormals anderswo nie 
angefangen add er gehalten, ein grossen nahmen 
vud beroff bringen, 

Dy weil aber ditz vast mugesam vor fallen wiel vnd 
oymandts ane sonderliche vnd stadtliche bes o l dun g do zu 
znuormogen, achten wir ob vnssers wenigen vornehmen 
do fur, das man einem der magister, die declamirn, iherlich 
viertzig golden gebe, das sie disthe vleissiger do zu wern 
vnd dieses ampt disthe treulicher vbeten vnd auswarteten. 

Szo auch mutwillige vnd bad er ha ftige studenten 
in der stadt befunden wurden, die hett man mit füg zu 
den zweien rethoribus ins collegium mit irer wonung zu 
dringen, do mit vff sie zw irer besserung gesehen vnd ach­
tung geben wurd. 

Das aber diß bedencken vnd vornehmen vorgengig 
sei, muß man funffzig gulden iherlichs solts do zu haben 
vnd vbir die funffzig zcwantzig einem, der das speissen 
vnd haussorgung im collegio auffnympt, aldo die kuchen 
zuuorsehen vnd auff sein vorlust vnd gewinst tisch zu 
halten. 
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Disses ampt ßol sein an eins connentors stadt, die 
kuch zu halten, das collegium morgends vnd abends auff 
vnd zu zcw sliessen, stuben vnd kammern darinne znuor­
mitten, bauszcinß ein zu nehmen vnd den der Vniuersitet 
furder zu berechnen, vnfug, geschrey vnd vnsittig leben 
im collegio zunorkommen, neben den zweien rethoribus zu 
visitirn, die straffwirdig, dem rector anzugeben vnd alles 
vleisses acbtung da1·auff zugeben, das den benßern in 
collegio von den einwonern mit reisßen, brechen adder der­
gleich nit schade zugefügt werde. Also wurden die vorigen 
co 11 e gi a ten sechsse abgethan vnd die haußorge einem 
befolhen. 

Nuhmals ist zubedencken, wo man die siebentzig gulden 
nehme zu vorleg u n g der ienen, ßo m vorgehenden 
artickeln bedacht vnd vorgeslagen. 

Hirauff ist vnßer einfeldiges bedencken, das dreissig 
von den magistem, der lection abgethan werden, zn nehmen 
sein. Dan ßo man einen (!) magister, der das peda­
g o g i um vorsteht, dreissig gulden gibt, bleiben von des 
andern solt tzehen gulden vbrig. Dar nach die zcwantzig 
von der lection methaphisice, die möcht man dem conuen­
t o r i, ßo die baußbaltung haben wurd, reichen. A her noch 
dem zcehn gulden von dem pedagogo, wie vermelt, ver­
bleiben, das man dieselbige den rethoribus volgen liesse, 
vnd do mit das vbrig gelt auch zu wegen bracht. 

Helt mans dofur, es solthe nit vnbequeme sein, das 
man eine ader zcwu prebenden in der stifftk irchen, 
noch dem itzund der selben etzliche vorlediget, zu vnter­
haltung der lection vnd gemelthen magistern zugeslagen 
werden. Szo aber das vnßerm gnedigsten herrn nit gefiel 
ader gelegen sein wolthe, das als dan die canonici, ßo 
vormahls im collegio geleßen, als do seind Amsdorff9), 
Sebastianus 10), Staffelstein'') vnd andere, einer tzehen 

8) Nicolaus von Arnsdorf. 
10) Sebastian Kuchenmeister. 
11) Georg Elner. 
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gulden ader mehr noch erstreckung seins einkommen& iher­
lich hie zu reichen· vnd geben, do mit die rethores ire 
besoldung bequemen vnd enthalden wurden. Alzo solthe 
hiemit, was die artisten betrifft, gnug sein. 

In theologia were gnug zcwu lectiones in collegio 
zu leßen, eine vor vnd die ander noch mittag. Do zu 
mochte man weitter bedeucken haben, wie wol itzund 
mehr lectiones geleßen werden. Dan er Johan 
von Pommern 12) liest den Esaiam, der Franzoß 18) mino­
res prophetas, doctor Veltkirchenu) Lucam, doctor 
Carolstad 16) Zachariam. Des probst16) lectio, der Paulum 
ad Romanos, vnd Philippi17) lectio, der Johannem ge­
leßen, seind itzo auß. 

In rechten wirdt in codice vml digestis geleßen, aber 
decretales, sextus vnd instituta seind bisher verblieben. 

Were von nothen, die selben vnd sonderlich instituta, 
die man gar nicht geraten mag, widder in irn swangk zu 
bringen. 

In der ertznei werden die lectiones allbeid gehalten. 

Diß haben wir e. kf. g. in aller vnderthenikeit ange­
zceigt. E. kf. g. werden disse sache ires gefallens vnd ge­
legenheit wol wissen zuuorschaffen. 

III. 

W. SEG A. Reg. 0. 322. 

c. Spalatins eigenhändiger undatierter Brief an den Kur­
fürsten wegen dieser „Bedencken Phil. Melaochthons". 

Er tritt mit Wärme dafür ein: ,, Derhalben e. c. g. ich 
hieneben der sachen zu gut, wie solchs bescheen mocht, 

11) Johann Bugenhagen. 
1•) Fran\!ois Lambert aus Avignon. 
14) Dr. Johann Dölsch t 29. Juli 1523. 
16) Dr. Andreas Bodenstein, eigentlich Rudolf, au8 Carlstadt. 
16) Justue Jonas. 
17) Philipp Melanchthon. 



in vntertenickeit antzeige, mit angeheffter erinnernng auch 
des Serranus18) halben. 

Darauf mein vntertenig bitt ist, e. c. g. wellen gott 
zu eren vnd gemeinem nutz zu forderung keyn beschwe­
rung haben, dise ding auf nechstknufftige katemer 
also zuuorordnen schaffen. Welche mit zweyen bene­
ficien, als nemlich eyn an rector vnd reformatores 
vnd den andern an Blancken19), mocht außgereichtwerden, 
vngezweifelt, domit werd vil mer gott gedient, weil es zur 
czucht junger leui vnd zu außbreytung gotlichen worts 
gewandt wirt, denn wenn es den prebenden folgeth". 

IV. 

W. SEGA. Reg. 0. 322. 

d. Spalatins Vorschläge (eigenhändig). 

Erstlich. Das magister Gungelyn an stat seyner 
lection, die er halden soll, befolen werd, haußvatter vnd 
vorsorger in den c o 11 e g i e n zusein. 

Zwen rhetores zuuorordnen vnd denselben aufzu­
legen, den jungen studenten anweisung irer lere zugeben 
vnd inen 1 er m e i s t er zu bestellen. Auch das dieselben 
zwen rhetores darob sein, das alle monat zw zweyen malen 
declamirt werd. Sie auch selbst zu weilen declamiren. 
Vnd das von denselben zweyen rhetores eyner soll sein 
magister Joachim Cammerer20) oder Longicainpia­
n u s 21), welcher der best ist, vnd der an der magister 
Hermannus Tul ichius. 

Die magistri, die in mathematica vnd physica 
lesen, sollen alle monath zu zweyen malen dispu tiren. 

Zugedencken, das magister Joachim oder Longicam­
. pian, we.lchen vnder in der rector magister Philippus 

fur den tuchtigsten ansehen wirt, gegeben mochten werden 

18) Johannes Serranus, Pseudonym für F. Lambert. 
19) Lic. iur. Christoph Blanck, Verwalter der Stiftseiukiinfte. 
20) Joacliimus Camerarius. 
21) Daniel Stieber (Stibarus). 



16 

xl floreui, entweder von dem geld de1· gefallen 1ttifftung 
oder aber doctor Feltkirchen verledigte prebeod, auf 
ein versuchen vnd als ruans verbessern kan. 

ltem. Weiter in des r ec tors gefallen zustellen, wo 
er fur gut achteth, magister Eisleben~ 2) das pedagogium 
zuhalten, allein zubefelen, vnd den andern magister im 
pedagog abgeen Jassen. Vnd nachdem man (!) bißher der 
magister eyner im pedagog xx tt. ierlich zu besoldung ge­
habt, das hinfor magister Eisleben xxx fl. ierlich geben 
werden sollen. V nd die vbrige x fl. meynes gnedigsten 
hern cammern wider heymfallen. 

Das der rector darob sey, das die rhetores in col­
legien wonen. 

Item. Das dise ordnung vnuertzuglich auf nechst kunf­
tige katemer im ad uent23) angeen soll. 

ltem. Das durch den rector solchs alles furderlich 
bestellt, vcrordenth vnd aufgereicht werde. 

V. 

W. SEG A. Reg. 0. :322. 

e. (Spalatins Hand:) Was der rector zusampt den 
reformatori bus der Vniuersitet zu Wittenberg bestellen 

soll. 1. f>. 23. 

Erstlicb. Das magister Joachim Cammerer von 
Bamberg der rhetor eyner sey vnd im col legio wone. 
Douon er vber die vorige zweintzig gulden noch zweintzig 
gulden haben soll ierlich, also das er sein vorige lection 
halt zusampt dem dienst des rhetors. 

Zum andern. Das magister H_ermannus 'l'ulichius 
der an der r h c t o r scy vnd neben seiner vorigen lection 
den rhetordienst mwrichte. 

' 2) .lolianu .i\gricolu. 
"") 16. Dezember 1523. 



17 

Zum dritten. Das die rhetores alle monat decla­
miren, auch die magistri, so in physica vnd mathea 
maticau) leeen, ir disputation halten. 

Zum .vierdte~. Zu _bedencken, ob man ge~ug hett an 
eynem magistro im ped agog zulesen, vnd wo man 
genug an eynem hett, das '..man magister Eisleben die­
selben lection also befule, das er teglich zwo stunde lese-1 
eyne vor vnd die ander nach mittag. Douor solt er zcehen 
gulden haben zur ierlichen zulegung vnd des andern 
magisters domit hinfur verschont werden und die vbrige 
zcehen gulden der cammeril wider folgen. 

VI. 

W. SEGA.· Rtg. 0. 322. 

f. (Spalatins Hand:) Wo man auf meines gnedigsten 
hern des c b n r fu r s t e n zu Sachsen etc. verbesserung die 
besoldung für den rhetor etc. nemen sollt vnd mocht. 

1. f>. ~3. 

Zu gedencken, ob man dem Serr~no die gnedig zu­
legung der vier gulden alle katemer von dem geldt der 
gefallen Stiftung nemen wolt, also das der Serran ns iede 
katemer zcehen gulden hett, dann es steet wol darauf, das 
dieselben viertzig gulden neber dann in eyoem iar ab­
giengen. Wann ich laß mich duncken, das er entweder 
in Frankreich, Schweitz oder Sophoy in kurtz mocht be­
ruft'en werden. 
· So kunt man die zwentzig gulden, die · man magister 

Joachim Cammerer von Bamberg als eynem rhetor 
ierlich zulegen solt, · auch von berurtem ·geld der gefallen 
stifftU:ng nemen oder aber von der verledigten prebend 
doctor Fel tkirchs seligen. 

Vnd so mans von dem geld der stift'tung nemen solt, 
so kunt mans dem liceilciaten Blancken ·befelen, also alle 
katemer außzurichten. 

u) Im Orig. ,,methaphisica." 
2 
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VII. 

MG P. Vß, 128. Aus einem Briefe Michael Humelber.gs 
an Joacbimus Vadianus, Ravensburg dominica Oculi 

(28. Februar) 1524. · Ong. in St. Gallen'. 

Reuocauit ille (M elan chth on) ab inferis .vetus declamandi 
genue, a Germanicie echolis iam multis eaeculis desideratum. 
Eius autem certaminis ipse primue epecimen aedidit et 
classicum cecinit, dum pro iuris studio potentissime decla­
mauit et altero die Guilielmnm N esenum, contra vebe­
mentissime declamantem audiuit. Quo certamioe iuuentutem 
mire animant ad elegantiora studia et ad simile exercitium 
ardenter inuitant. 

VIII. 
W. SEGA. ; Reg. 0. 325. 

a. Die instruction auf mich G. Spalatinum an 'die 
Vniuersiteth zu Wittenberg. 1. 5. 25. (Die Überschrift 

ist von Spalatins Hand.) 

Instruction. 

Erstlich, von · wegen meines gnedigsten hern herczog 
Johanns e n, zu Sachsen curforsten, etc. seiner curfuretlichen 
gnaden grus inen zusagen. 

Volgend, von wegen e. cf. g. inen anzuzeigen, das ans. cf. g. 
glaublich gelanget, das hiuor s .. cf. g. brudern seliger vnd 
loblicher gedechtnus, weyiand Fridrichen, zu Sachsen 
curfurst, etc. statlich anzeige gescheen were, wie vnd wo 
mit s. cf. g. Vniuersitet zu Wittenbergk mocht gebessert 
vnd gefordert werden. 

Darauff auch s. cf. g., wie s. cf. g. bericht, entlieh bei 
in beschlossen, ,die besserunge gnediglich zu tbun. . . . 

Weil nun hochgedacbter mein gnedigster her, herczog 
Johanns zu Sachsen vnd curfurst, etc. ie nit anders wuste, 
dan das s. cf. g. brudern selig wil, gemut vnd meynunge 
entlieh gewest were, die Vniuersitet vnd den rechten wahr­
bafftigen vnd gegrundten durch gottes wort gottes dinst, 
souil an s. cf. g., treulich zu fordern vnd gedachte furderung 
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aufzurichten vnd seiner selbst cf. g. wil, gemut vnd mey­
nunge von gottes gnadJ'n auch also stunde, das, so gottes 
wort, willen vnd dinst vnd dem beyligen enangelio gemes 
vnd der leih (!) des ne~en dinstlich, souil an ir, treulich 
zu furdern vnd berurte Vniuersitet zu Wittenbergk got zu 
ehren vnd gemeiner cristenheit zu gut ires vormugens mit 
gottes hilff gnedigklich zuerhalten. 

Derhalben bette s. cf. g. den dingen zeitlich nachtracht 
vnd weren wol geneigt gewe11t, im vergangen sommer vn­
unorznglicbs einsehen darin zu haben, domit etlich sachen 
in der Vninersitet gebessert weren. worden. Das sichs 
aber domit ein weil verzogen, wer aus keinem vngnedigen 
bedungken, auch nit aus dem, das cf. g. nichts dabey zethun 
willens, sonder ans mergklichen, vilfeltigen gesehefften vnd 
gegenwertigen schwinden hendeln vnd andern fnrfallen den 
hindernns bescheen. Dan s. cf. g. gemut vnd meynunge 
wer ie, souil ir von got gnad vorliehen, die Vninersitet 
vnd alles, das gottes wort gemes vnd dem christlichen 
glauben, der lieb des negsten vnd gemeinem nutz dinlich, 
treulich zu furderen. 

Weil dann s. cf. g. vnder anderm angezeigt, als solten 
etlich fumemen legenten nit gnugsam mit versoldunge 
vorsehen sein, vnd s. cf. g. wol bedengken kenntten, wie 
Cristus selbst gesagt, das ein ider arbeiter seins Ions 
wert sey, demnach betten s. cf. g. beschlossen, hinfur 
zugeben: 

Iherlich hundert gulden für besoldunge vnd noch hundert 
gulden aus gnaden m1Jgister Phi lip Melanchton. 

Dem Pommern 25) zu den vorigen virzig gulden hinfor 
nach zwanczig gnlden vnd alß iherlich sechszig gulden 
zugeben. 

Doctor A peln 26) hinfur noch vierczig gulden iherlicb 
zugeben, also das er iherlich achczig gulden haben sol vnd 
also nach sovil als er bisher gehabt. 

2") Johann Bugenhagen. 
26) Dr. iur. Johann Appel. 
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ltem doctor Augustin 97) hinfur iherlich achczig gulden 
zugeben. 

Item doctor Heinrich Stackman hinfurt ·· iherlich 
siebenczig golden zugeben. 

Item. dem legenten in greca lingua hinfur iherlich 
fnnfftzig golden zugeben. 

Item magister Balt.asar Fachen hinfurt vierczigk 
golden zugeben. 

Item den (1) legenten Quintiliani hinfur vierczigk 
gulden iherlich, so er aber der rhetor der Vuiuersitet sein 
wurde, fonfczig gulden, zugeben. 

Item dem legeoten in- logica hinfur iherlich vierczig 
gulden zugeben. 

ltem dem leg e n t e n in phi s i ca hinfur dreissig golden 
iherlich zugeben. 

ltem dem le.genteu in rudimentis matbematice 
hinfur iberlich auch vie~tzig golden zugeben. 

Item dem magistro im pedagog, der die knaben zu 
vnderweissen geschickt, iherlich hinfur dreissigk golden 
zugeben. 

Item magister Premsel 28) seint zwanczig golden iher­
lich zn folgen lassen, bis er in ander wege versehen wirt 

ltem licenciaten Bockenhain 29) iherlich zwanczig 
gulden zugeben, daranff im sol angezeigt werden, was er 
sich dafür halten sol. 

Item der Vniuersitet notarien 80) hinfurt iherlich zwan­
czig gulden zugeben. 

ltem licenciaten Benedicten P4uli iherlich zweintzig 
golden von dem einkomen des sindicats zugeben, die 
lection institutorium (!) zuhalten. 

Item heden bedelleo der Vniuersitet einem· ieden 
ierlich zceben golden. 

,1) Dr. med. Augustin Schürpf. 
JS) Jakob Premsel. 
:u) Johannes Räuber aus Bockenheim 
80) Nicolaus Sybeth. 
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ltem Vlrich Pinder von Nurmbergk iherlich dreissig 
gulden zugeben, praclicam Petri Jacobi, oder was sonst 
fur das. beste · bedacht wurd-e, zu lesen. 

Item doctor Eschaus 81) iherlich aus gnaden zu geben 
dreissig gulden in anrechnnnge seiner grossen armut vnd 
alten dinst vnd vnnermoglichen schwachen leibe. 

Weitter. Nachdem mein gnedigster her auch bericht, das 
man zweyer rhetores vnd regeoten in den collegien, 
die iugent zu declamation vnd guter lere vnd zcncht 
bedurft'tig, so ist s. cf. g. gnedigs begern, darob zusein, das 
ir berurte zwen rhetores vnd regenten, die ihr darczu fnr 
geschigkt, tncbtig vnd bequeme achtet, ans den besolten 
in die collegien vnd also zubestellen, das die iugent anft's 
beste gemeinem nutz zu gut vnd furderung getreulich be-
stelt, gelert vnd erzogen werde. . 

Mit dem ~peismeister bedeogkt man, das er sein 
bestellunge wol vom keller im collegio haben werde. 

Item. . Meins . gnedigsten hern begerunge vnd meynnnge 
ist,. auch ir wollet bedencken, ab die :vorige reforma tores 
pleiben, ader wie ir bedachte, das geburlichs einsehen 
bescheen mocht, alle sachen vnd lection in guter ordenunge 
mit gottes hilft' zuhalten vnd snnderlich, das sich ma~ister 
Phillipus Melanchton auch fur einen reformator darczu 
gebrauchen Hesse, in ansehung, das ime die schickligkeit 
der personen vor. andern bewust. 

ltem wo magister Gnngkel die probstey zu Schlieben 
nit behalten, noch in andere wege vorsehen wurde, so . sol 
man im iherlich zwanczig gulden von den zweien geringen 
leben er Johann Rag als 31) volgen lassen, vnd wes er 
sich dagegen halten [ sol], sol ime auch angezeigt werden. 

Ferner ist meins gnedigsten hern meynunge, allenthalb 
~arob . zusein, weil s. cf. g. diesen gnedigen fl.eis bey diesem 
loblichen wergk zu furdel'unge gemeines nutzes aus gottes 
gnaden haben, das aller meniglich von legenten in allen 

• 1) Dr. med. Thomas Eschaus. 
19) Joha.nn Rachals, Canonicus an der Stiftskirche. 
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14'aculteten, obern vnd andern, iren geburlichen trewen 
fleis haben, dem nach _dem besten nach zukommen, des 
sie sich vnterstanden, nd · wie sie es gegen got vnd irer 
"·eltlichen obrigkeit wiseen zouerantworten, vod gegen den 
schnlern vnd zohorern also zuhandeln, wie sie gleicbs fals 
von iren lehrmeistern ger.n·e wolten haben. 

Weil auch mein gnedigster her veroomen, das etlich 
iar bere vil clage von wegen des vnfleissigen lesen:s, 
heuor· der doctorn im rechten; hie gewest, daraus man­
cherley bescbwernnge vnd vnricbtigkeit erfolget, derbalben 
ist s. cf. g. begeren, ein ider wolle sich seiner gebur selbst 
erinnern, ii' auch sie beUfen ermanen, beuor in so clarem 
lieht des heyligen gotlicheu worts ires ambts vnd dinsts 
hinfür treolicber, dann bishero bescheen, zo wartten. Dann 
solt es, wie bishero zum teil bescheen, an irem vleis er­
winden, so wul'den s. cf. g. mitt gottes · holft' da&' einsehen 
haben1 das gemeiner nutz vor eigenem gesondert vnd 
daraus vermargkt wurde, das s. cf. g. ires vnfleis vngnedigs 
misfallen trugen, des ir cf. g. vil lieber vertragk wolt 
haben. 

Darnmb sey s. cf. g. begeren, sie wolten diese seiner 
cf. g. besseronge vnd gnedige· zulegunge den personen 
treulich anzeigen, mit anhangen der erinnerong, hinfur 
allenthalben desto fleiesiger vnd treulicher zolesen, auch­
diesen s. cf. g. gnedigen willen zu der Vniuersitet, die 
selben (!) mit gots halft' goediglich :merhalten, gemeiner 
Vniu:ersitet vermelden vnd alten vntertbenigen vleis h·aben, 
diesen beuelh förderlich treulich vod vnuuerzogklich nach 
zekommen, also · das diese ordnonge mit den 1ectioo, 
rhetore'n vnd regenten in collegien, souil · immer moglicb, 
bald nach ausgangk des negstkunfftigen iarmargks zu 
Leipzigk also bestelt vnd angeben. Wie sich den s. cf. g. 
zu euch allen gnediglfoh versehen wolten. Sie thettett 
auch seiner cf. g. meymmge ·daran, in gnaden· zuer;. 
kennen. 
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IX. 

W. SE GA. Reg. 0. 325. 
b. Spalatins eigenhändiger Bericht.' 

Drey artickel; die znlegnug der rhetoreu, der ertzte 
vnd doctor Apels betreffend, etc. 

Erstlich. Den· zweien rhetoren vnd regenten in 
collegien, bitt die Vninersiteth zu Wittemberg vntertenig­
lich, noch dreissig gulden · aus gnaden ierlieh zuzulegen, 
also das ein ieder ierlich sechtzig gnlden zu besoldnng 
habe, angesehen, das sie vil muhe, vleis vnd arbeyt haben 
mnssen vnd das sie solich geld wol verdienen knnnen 
vnd sich nicht wol geringer erhalten mttgen. 

Zum andern. Wo gott der ewig vber doctor Echaus 
gebote, sein dreissig gulden den zweien doctorn in der 
artzney zufolgen lassen, also das nach doctor Eschans 
absterben doctor Augustin eynhundert vnd doctor Stag­
man achtzig gulden ierlich haben mllge, in ansehung, das 
des orts die practica vnd zugenge gering vnd schier gar 
nichts vnd das sie ie ein feyne schul in der artzney zu 
Wittemberg haben. 

Zum dritten. Doctor .Apeln noch zcehen gulden zuzu­
legen, also das er ierlich neuntzig gulden habe; dann er 
hat itzo fast die · meiste studenten vnd zuhorer vnder allen 
doctoren in rechten. 

So will es dem probst 33) zu Wittemberg fast schwer 
sein, doctor. Apeln lenger von wegen der decretalen ierlich 
zweintzig gulden zugeben, wie er etlich iare bisher gethan 
het, benor weil der probst sein brot nicht vmb sonst isseth, 
sondern predigeth alle sontag, auch alle hohe fest vnd 
daruber alle wochen dreir tage im stifft die teutsch lection 
in der heiligen schrifft vnd sonst auch alle werktag ein 
lateynisch lection in der heiligen schrifft heldeth. 

Vnd berurte zulegung soll vnd mag auch reichlich 
bescheen von dem vbrigen einkommen, rendten 

18) J ustus J onas. 
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vnd zcinsen der gefallen ampt, cerimonien vnd dienste 
vnd der vorledigten prebenden vnd vicarien oo alle be­
schwernng mit dem geringsten der churfurstlichen vnd 
fürstlichen cammern. Dann ich halte dafür, das ob neun­
hundert golden vnd daruber berayt ierlich gefallen seynd, 
wenn maus nur 'alles einnamen vnd bringen kund, wie 
denu mit gottes hulff wol bescbeen mag. 

· Ich will auch glauben, daa ·neher denn in· eynem iar 
in die tansent gulden mit dem vorigen ierlich sollen . ge­
fallen sein, domit den dingen on alle beschwerung des 
cammerguts mag re1chlich geraten werden vnd etwas 
vberbleiben. 

Magister Philipp bitt vnterteniglicb, man weide den 
newen kriechischen Galennm in die librey kauffen. Den­
selben kan der licenciat Blanck auch von dem vorrat 
betzalen, domit die cammer auch- vnbeschwert bleibe. 
Ich wolt auch . .selbs gern, das man dasselb buch erkaufft. 

In summa, 'gott lob, es ist 80 vil vor banden vnd ge­
fallen, das· mit der znlegnng der· cammern gar keyn 
beschwerung aufgelegt wirt. Der hoffnong solten wir ein 
ktirtze zceit erleben, das die cammer gantz enthoben aller 
ausgab mocht werden vnd die bestellung der gantzen 
Vninersiteth von des stiffts einkommen reichlich ge­
scheen vnd dennoch für arme leut etwas vberbleiben, dann 
ie vber zwey tausent golden der sti:fft ierlich einkom­
mens hat. 
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